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Humanismus I 9

«Europa -Antike - Humanismus»
In der Laudatio anlässlich derVerleihung der Ehrendoktorwürde
an das Ehepaar Cancikdurch die Philosophisch-Historische und
die Theologische Fakultät Basel hiesses: «Das wissenschaftliche
Engagement der beiden Gelehrten war von Anfang von einem
kritischen Humanismus geprägt, dem sich wichtige Forschungsergebnisse

zu den antiken Grundlagen von Menschenrechten
und Humanismus verdanken. Durch ihr Bemühen, zu kurz
greifende Analogien wie auch idealisierende Rekonstruktionen der
Antike zu hinterfragen und ideologische Inanspruchnahmen
aufzuzeigen, tragen sie wesentlich dazu bei, die Antike für
gegenwartsbezogene Reflexionen fruchtbar zu machen.»

«Humanismus» sei ein junger, offener - und daher umstrittener

- Begriff, der zu «Ungenauigkeit, Phrase, Festredengeschwätz»

verführe. Hubert Cancikzeichnet in diesem Band die
Wurzeln des Humanismus nach, die aus Konzepten bestehen,
die in Philosophie und Kunst, Ethik und Politik, Wissenschaft
und Recht der Antike entwickelt wurden. In von Brüchen und
Verwerfungen gekennzeichneten Rezeptionsschüben sind
diese in die europäische Geschichte eingegangen und haben
beim Aufbau einer zivilen Gesellschaft und der Proklamation
der Menschenrechte mitgewirkt. Deren Anspruch, Gemeingut
aller Menschen zu sein, unabhängig von Ethnien, Religionen,
Klassen und Machtmitteln, ist, so zeigt dieses Buch, die Basis

eines kritischen Humanismus, also des Angebots, eine Welt-
Gesellschaft menschlich zu denken.

Die systematische und historische Begründung von Humanismus

in seinen Aspekten «Bildung» und «Barmherzigkeit» sei
eine Aufgabe gegenwärtiger Humanismusforschung, sagt der
Autor. Die Erinnerung an anspruchsvolle Texte, an eindrückliche

und oft missbrauchte Bilder, Personen, Ereignisse der
Antike und ihrer europäischen Rezeption sei notwendig, aber
nicht ausreichend. Hinzukommen müsse die Begründung von
Menschenrechten und Menschenwürde und die humanistische
Begründung humanitärer Praxis.

Die kritische Analyse von Struktur und Geschichte des
europäischen Humanismus sei zudem eine Voraussetzung für die
Bearbeitung der Frage, ob es aussereuropäische Humanismen
gebe und ob diese vereinbar seien mit den verschiedenen
Ausprägungen der humanistischen Bewegung in Europa.
Das Buch lasse sich lesen als Anmerkung zu Friedrich Schillers
Satz aus dem Jahr der Erklärung der Menschenrechte in Frankreich

(1789): «Unser menschlichesJahrhundert herbeizuführen,
haben sich, ohne es zu wissen oder zu erzielen, alle vorhergehenden

Zeitalter angestrengt.» www.transcript-verlag.de

Uwe Walter hat das Werk in der FAZ rezensiert und unterschied
als Erstes drei Phasen des Humanismus.

Die drei Phasen des Humanismus
Schon seit der Antike und dann sehr klar bei Herder basierte
die Ausrufung des Humanismus stetsauf dem Grundgedanken,
die Natur lege den Menschen auf Selbstformung fest, die es
durch Bildung zu vervollkommnen gelte, doch sei letzteres
lange nur wenigen Auserwählten vergönnt gewesen.
Das gelte auch für den vor zwei hundert Jahren aufkommenden
Neuhumanismus, als Humboldts Gedanke, Altgriechisch zu
lernen sei auch für Tischler wertvoll, rasch seine Grenzen am
Interesse eines Bürgertums fand.
Der sogenannte Dritte Humanismus der Weimarer Jahre sei
durch seine dreifache Fixierung-aufvage ästhetische Normen,
auf das exklusive Bündnis der neuen Deutschen mit den alten
Griechen und auf den Vorrang des Staates vor dem Individu¬

um -von vornherein wenig geeignet
gewesen, irgendwie universalistisch
zu wirken.

Hubert Cancik

Europa - Antike -
Humanismus
Humanistische Versuche
lind Vorarbeiten

[transcript]

Entrohung und Menschlichkeit
Cancik lege die Dimensionen von
«humanitas» bei Cicero, Seneca und
Plinius dar, die Rezeptionen in der
italienischen Renaissance, die Karriere
in den europäischen Sprachen und bei
einzelnen Denkern seit dem achtzehnten

Jahrhundert.
Römischer «humanitas» und europäischer

Humanität sind zwei
Bestimmungen gemeinsam: Entrohung und
Menschlichkeit - letzteres Wort sei

zwar etwas vage, aber gerade deshalb den zu eng bestimmten

Ausdrücken «Barmherzigkeit» und «humanitäre Praxis»
vorzuziehen.
Kritisch vermerkt der Rezensent: «Wenn etwa Cicero nach
stoischer Lehre zur Vorschrift der Natur erklärt, der Mensch

sorge für den Menschen, wer immer es sei, und das dann <ius

gentium> nennt, dann sollte dieser Ausdruck gleichwohl nicht
mit <Menschenrecht> wiedergegeben werden, denn er meinte
ganz überwiegend das, was unter allen Völkern üblich und so
auch rechtmässig war, etwa Kriegsgefangene in die Sklaverei
zu verkaufen.»

Humanismus - Gegenmodell zur Pädagogik
Gleichwohl sei es berechtigt, dieantiken Begründungen
humanitärer Praxis und Hilfe zu beleuchten, obgleich Menschenrechte
im politischen, juristischen und sozialen Feld unbekannt waren.
Canciksei nicht betriebsblind: Die lateinischen Äquivalente von
Menschenwürde, Toleranz und Person hatten «in der römischen
Kultur einen anderen Ort, einen anderen Zusammenhang, ein
anderes Gesicht als in der Neuzeit».
Im deutschen Traditionsstrang mache er den verglichen mit
Wilhelm von Humboldt weniger bekannten Friedrich Immanuel
Niethammer stark, der den Humanismus als Gegenmodell zur
damals modernen Pädagogik der Philanthropen entwickelte.
Die Bildung des Menschen als Menschen und zum Menschen sei
entscheidend, nicht die schnelle, praxisnahe Vorbereitung auf
Beruf und Fachstudium, die nur das Ziel verfolge, die Kinder
in das «Maschinenwesen» der Zeit einzupassen.

Aus der Idee der individuellen Vervollkommnung des Menschen
ohne festgelegtes Programm oder System heraus Messe sich, so
Cancik, Humanismus mit Ernst Mach als Lehre verstehen, «eine
unvollendete Weltanschauung zu ertragen».
Friedrich Heers Versuch hingegen, mit den Leitbegriffen
Europa, Humanismus, Antike und Christentum ebenfalls ein
Programm der Erneuerung zu schaffen, barg zu wenig
zupackende Vergangenheitskritik und war zu religiös durchwirkt,
um die Orientierungsbedürfnisse nach dem Zweiten Weltkrieg
wirklich erfüllen zu können.
Stark war der Humanismus immer dann, wenn es galt, kritische
Einreden wider die Gegenwart zu formulieren, der Vereinseitigung

von Werten oder der Fragmentierung des Menschen in
dessen vielen Rollen-zwischen Marktteilnehmer und
Stammzellenproduzent-radikal das allseits gebildete, dabei zur Bildung
verpflichtete Individuum entgegenzustellen.

Hubert Cancik: Europa - Antike - Humanismus
Verlag transcript, 2011, ISBN-13: 978-3-8376-1389-6

Rezension von Uwe Walter in der FAZ: www.faz.net 16.2.2012
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